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als eine Falle für Frankreich auszugeben. 
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| Abendblatt. 


* ienſtag den 5. Mai 
2 reiſen und Abends im Kurorte Baden-Baden eintreffen. — Der 
König wohnte am Sonntag Abends der Vorſtellung im Schau- 
ſplelhauſe bel, empfing geſtern Morgens im Beiſein des Gouver⸗ 
neurs Grafen Walderſee und des Stadikommandanten Grafen von 
Blemarck-Boblen, mehrere Militärs, nahm darauf die Vorträge des 
Geheimen Kablinetsrathes von Mübler und des Geheimen Hof- 
rathes Bord entgegen und arbeitete nach einer Spazlerfahrt mit 
dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck. 

— Der Generallieutenant v. Kameke, beauftragt mit Wahr- 
nehmung der Geſchäfte des General-Juſp. des Ing.⸗Korps und 
det Feſtungen, hat eine ‚Dienftreife zur Inſplzirung der unter ⸗ 
ſtellten Pionter-Bataillone und Feſtungen angetreten und ſich zu⸗ 
nächſt nach Torgau begeben. 

— Am Donnerſtag wird die Debatte über den Antrag des 
Abg. Metz und Genoſſen guf Erlaß eines Adreſſe an den König 
im Plenum zur Berathung gelangen. Der Antrag des Referenten 
Abg. v. Bennigſen gebt darauf bin die Adreſſe anzunehmen, der 
Antrag des Korreferenten Abg. v. Thüngen: die Adreſſe abzulehnen. 
In Betreff des Schickſals, weiches der betreffende Antrag haben 
dürfte, ‚heißt es, daß die Fraktion der Konſervatlven ſich wohl 
gegen die Adreſſe ausgeſprochen, jedoch nicht die Abſtimmung zur 
Fraktloneſache erhoben babe. Die Freikonſervattven haben ih nach 
der „Köln. Zig.“ zumeiſt für die Adreſſe ausgeſprochen, die füd⸗ 
deutſche Fraktion hat demſelben Blatte zufolge beſchloſſen, bei An- 
nahme der Adreſſe ditſelbe als eine Kompetenz⸗Ueberſchreitung des 
Zollparlaments zu erklären und an der Adreß⸗Debatte nicht 
Theil zu nehmen. 

— Poſt.) Die Miniſterkriſts in England iſt heute 
der hervorragendſte Gegenſtand der politiſchen Aufmerkſamkelt, es 
ſtehen ſich in Disraelt und Gladſtone zwei ſtarke Gegner gegen⸗ 
über, und keiner will in dieſem Ringkampfe um die Macht, welche 
aus der iriſchen Staatskirchenfrage entſtanden iſt, weichen. Dis⸗ 
racli iſt bei der Königin in Osborne geweſen und bat jeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht, die Königin aber, und dies würde, wenn der 
„Obſerver“ recht berichtet iſt, Disrarli beute im Parlamente er- 
klären, hat die Entlaſſung nicht angenommen und das Torp⸗ 
minifterium bleibt alſo vorläufig im Amte. Ein Korreſpondent der 
„Jadep. belge“ weiß ferner aus guter Ouelle, daß die Regierung 
erklären werde, ſte wolle wegen der Entſcheidung in der iriſchen 
Kirchenfrage an das nächſte Parlament appelllren. Antwortet nun 
die liberale Partei mit einem Mißtrauens votum auf die Erklärun⸗ 
gen, ſo wird ſie, wie man annehmen darf, wohl eine ſchwache 


Majorität dafür erzlelen, aber das Kabinet würde denn doch die 
tige Auflöſun arlaments anordnen. Nach dem „Db- 
erver“ würde die Taktik der Oppoſition darin beſtehen, daß Olad⸗ 


ſtone feine zweite und dritte Reſolutſon paſſiren und eine Adreſſe 
an die Königin votiren laſſen wird. Bevor die Antwort der Kö⸗ 
nigin auf die Adreſſe dann eingegangen, würde die Auflöſung des 
Parlaments nicht ausgeſprochen werden können. Die Eniſcheidung 
der Königin iſt zwar nicht ſicher, doch glaubt man in Londoner 
unterrichteten Kreiſen, daß ſie zu Gunſten der Tories ausfallen 
werde. ; 

— Die Klagen über den Seitens der ruſſiſchen Regierung 
geübten Grenzdruck in Polen werden immer lauter. Außer 
den ſchon erwähnten Zollbeſchränkungen iſt auch der perſönliche 
Verkehr im höchſt'n Grade beengt und den weitgehendſten Placke⸗ 
reien unterworfen. Jeder ländliche Kreis in Polen, der noch nicht 
ein Viertel jo groß, wie eln preußiſcher iſt, bildet eine Gemein- 
ſchaft für ſich, und für jede dieſer kleinen Gemeilnſchaften muß man 
einen beſonderen Erlaubnißſchein haben! Die kleinſte Reife erfor- 
dert alſo Berfländigung mit einem Diſtrikts⸗Chef, oder irgend einem 
ruſſiſchen Vogt, und legt dem Reiſenden Beläſtigungen auf, wle 
man. fie ſonſt nirgends kennt. Den preußiſchen Grenzbewohnern 
iſt dies um. jo drückender, als ſte häufig auf jemfeitigem Gebiete 
zu thun haben. Die „Elbinger Anz.“ berſchten, daß das „Wohl- 
wollen“ eines „dummen ruſſiſchen Vogt durch Wodki (Branntwein) 
und Cigarren in Fluß erhalten werden muß“, und welter, daß ein 
jenſeit der Grenze leb nder preußiſcher Landwehroffizler, der zu einem 
2½ Meilen von ſeiner Pachtung entfernt wohnenden Naczelnik 
reiſte, um vom letzteren eine an die kuſſiſche Behörde zu machende 
schriftliche Eingabe in die vorgeſchrie bene ruſſiſche Sprache über- 
ſetzen zu laſſen, weil er unterwege, nach ſeinem Paſſieſcheine ge⸗ 
feagt, keinen ſolchen vorzeigen konnte, trotz des ausgeſprochenen 
Zweckes und Zieles feiner Reife, 12 Stunden im Gefängniſſe zu⸗ 
bringen mußte, ehe er frei gemacht wurde. 

— In Schroda wurde am 30. April eine Abgeordneten⸗ 
wahl für den Landtag (an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 
v. Waligorekt) vollzogen. Gewählt wurde der Kandidat der Polen 
v. Lublenekl. 

— Zollparlament. 6. Sitzung. Montag, 4. Mai, Vormittags. 
(Schluß) Es folgt die Vorberathung des Geſetzes, betreffend die Abände- 
rung einzelner Beſtimmungen der Zollordnung und der: Pie Ge. 
gebung, die mit dem 1. Juli 1868 in Kraft treten ſoll. — Die General⸗ 
debatte wird eröffnet. — Abg. Müller (Stettin) [vom Platze]: Das vor⸗ 
liegende Geſetz gewährt nur eine Abschlagszahlung auf die nothwendigen 
Reformen des Zollvertrags, indem es nur in 2 Punkten eine wirkliche 
Abhilfe gewährt. (Ruf: Auf die Tribüne!) Es wird dem Redner mitge⸗ 
theilt, daß die Stenographen des Hauses ihn nicht verſtehen. Er begiebt 
ſich in Folge Deſſen auf die Rebnertribäne, iſt nunmehr aber, wegen feiner 
ſchwachen Stimme, zumal bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe abſolut 
unverſtändlich. Er ſcheint jedoch folgende Reſolution zu begründen, die er 
nach Schluß der Rede dem Präſidenien ſchriftlich übergiebt. 1) Möglichſte 
Erleichterung der Zollabfertigung in Bezug auf Zeit, Ort und Kompetenz 
der Zollſtelle. 2) Möglichſte Erweiterung des Niederlagverkebrs. 3) Zu⸗ 
laſſung jeder Veränderung in der Dispofttion über die vom Auslande ein⸗ 

eſandten Waaren, deren unmittelbare Umpackung, Vertheilung auf dem 
Transport unter amtlicher Aufſicht. 4) Möglichſte Beſchränkung der Kon⸗ 
trofe in Grenzbezirken und im Binnenlande. — Abg. v. Hennig: Sie 
ſträuben ſich gegen jede Erweiterung der Kompetenz des Zollparlaments 
und da hat es mich um ſo mehr überraſcht, daß Sie bis jezt dieſem Ge ⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Mal. Die Parſſer „Preſſe“ iR ſo ſchamlos, 
die in der preußiſchen Armee angeordneten Beurlaubungen 
als ei Es iſt dies ein neuer 
u Beweis, wie tief die chauviniſtiſche Partei in Frankreich geſunken 
if, Andererſeits ſteht aber „hiermit. jedenfalls auch eine Baiſſe⸗ 
Spekulation in Verbindung, indem man durch die Mittheilung die 
Anſchauungen von der bedrohlichen Lage Europas aufrecht zu erbalten 
ſucht. — Die „Italie“ bringt in einer Korreſpondenz aus Paris 
iwel bemerkenswerthe Mittheilungen, deren Richtigkeit 
dahin geſtellt bleiben muß. Nach der einen ſoll General Fleury 
die Miſſion erbalten haben, England zu bewegen, für den Fall 
eines Krieges Frankreichs mit Preußen reſp. Deutſchland neutral 
zu bleiben. Frankreich denke nicht daran, Belgien zu annektiren, 
halte ts dagegen im Intertſſe ſeiner Sicherheit für geboten, daß 
die Linie von Feſtungen, mit der Preußen Frankreich bedrobe, 
geſchleift und daß idm eine kleine Grenzberichtigung bewilligt 
werde. Näheres iſt nicht geſagt. Die Mittheilung iſt jedenfalls 
als eine Faſtnachte po ſſe aufzufaſſen. Niemand wird glauben, daß 
Preußen die Hand zur Schleifung von preußiſchen und deutſchen 
Feſtungen bieten wird, wenn Frankreich nicht mit der Schleifung 
ven Straßburg und Metz vorausgegangen iſt. Erſt dann ließe 
ſich die Sache überlegen. Die zweite wunderliche Nachricht des 
Pariſer Korreſpondenten der „Italſe“ geht dahin, daß ſich Frank⸗ 
elch, nachdem es Italien für den Fall eines Krieges zu engaglren 
verſucht, an Defterreid gewandt und von dieſem zwar nicht 
die Zuſage einer aktiven Mitwirkung für den Fall eines Krieges 
zwiſchen Frankreich und Rußland oder Preußen, jedoch die Ver⸗ 
ſicherung erhalten habe, daß es Italien im Zaume halten werde, 
wenn ſich daſſelbe rühren ſollte. Eine dahingehende Stipulation 
ſoll nach der „Italie“ öſterreichlſcherſeits unterzeichnet worden fein, 
Die Nachricht wird in Oeſtetreich Senſatlon machen und wahr⸗ 
ſcheinlich eine amtliche Erklärung der Reglerung zur Folge haben. 
— Die Entfernung des Baron v. Budberg vom ruſſſſchen Bot- 
ſchafterpoſten in Paris ſcheint die franzöſiſche Regierung nicht ans 
genehm zu berühren. Der Plan des Baron v. Budberg ging da⸗ 
bin, Minifter des Auswärtigen in Rußland zu werden und dann 
dle von ihm ſchon länger betrlebene ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz ins 
Werk zu ſezen. Daß ihm die erbetene Entlaſſung jo bereitwillig 
gewährt iſt, läßt wobl einen Schluß auf die Anſichten zu, dle in 
Petersburg in Betreff der Beziehungen zu Frankreich beſtehen. — 


Für die Aufhebung der Schuldhaft haben ſich außer ſachkundi⸗ 
den juriſtiſchen Kreiſen die der Kaufmannſchaften aller großen 
Handelsſtädte mit Ausnahme von Stettin ausgeſprochen. * 

dem die mit der Ausarbeitung der neuen Ciollprozeßordnung für 
den norddeutſchen Bund betraute Kommiſſton den betreffenden Ent ⸗ 

wurf vorbereitet, If er von dem Juſtiz-Ausſchuſſe des Bundesraths 
berathen und gutgtheißen worden. Abgeſehen von der Frage der 
Bejeitigung der Schuldhaft iſt auch die Frage der Opportunſtät 

1 et Geſetzes in Berathung gezogen worden. Es iſt erwogen wor⸗ 
den, ob die Aufhebung der Schuldhaft ſchon jetzt durch ein be 
ſonderes Geſetz erfolgen oder ob ſte erſt in der neuen Ciollprozeß⸗ 
Ordnung ausgeſprochen werden ſoll. Von belden Ausſchüſſen iſt 

die Entſcheldung dahin erfolgt, daß die Aufhebung durch den un⸗ 
mittelbaren Erlaß eines beſonderen Geſetzes geſchehen ſoll. Da 
durch den Erlaß dieſes Geſetzes das Wechſelrecht altertrt werden 
wird, ſo ſollen die ſüddeutſchen Staaten von dieſer Reform im 
norddeutſchen Bunde in Kenntniß geſetzt und angegangen werden, 
mit einer gleichartigen Maßregel vorzugehen, damit die Gleich 
mäßigkeit in der Geſetzgebung auf dieſen Gebieten in allen deut⸗ 
ſchen Staaten wieder hergeſtellt werde. — Demjenigen Theile der 

nattongl⸗ liberalen Blätter gegenüber, welche dle Abſtimmung vom 
2. April als einen glänzenden Sieg der national» liberalen 
Partei preklamirten, iſt jetzt ein anderer Theil zu der jedenfalle 
nüchternen Auffaſſung gelangt, daß das Votum gegen den Bundes 
kanzler, der Ti in dirfer Frage auf den Bundesrath geſtüßt habe, 
wohl nicht angemeſſen und zeitgemäß geweſen ſel. — Nach amt- 
lichen hierher gemachten Mittheilungen der Regierungen ſammtlicher 
Zollvereinsſtaaten über die Produktion des Salzes iſt hier 
tine Ueberſicht über das Ergebniß dieſes Bergwerkbetriebts im Zoll⸗ 

e während des Jahres 1866 veranſtaltet worden. Nach der⸗ 

elben beſtanden für die Produktion von Steinſalf 7 Werke, in 
welchen mit 1103 Arbeitern 4,800,000 Ctr. Steinſalz im Geld- 
werthe am Urſprungsort von 723,000 Thlr. gewonnen wurden. 
n welßem Kochſalz wurden produzirt in 65 Werken mit 
3779 Arbeitern 5,619,000 Etr. im Werthe von 3,519,000 Thlr.; 
an ſchwarzem und gelbem Salze für 287,000 Thlr.; an 
Düngergype in 27 Werken mit 61 Arbeitern 134,000 Etr. im 
‚Werthe von 18,250 Thlr. Die Geſammiproduktton ſämmtlichen 
Salzes im ganzen Zollverein betrug 10,746,000 Ctr. im Werthe 
von 4,359,000 Thle. ; 

a Berlin, 5. Mal. Se. Mafeſtät der König, die Königin, 
die Prinzen und Peinzeſſinnen mit Gefolge fuhren am Sonntag 
Vormittags 9½ Uhr per Extrazug nach Potedam und wohnten in 
der dortigen Hof- und Garniſonkirche dem Gottes dlenſte bei. Nach 
Beendigung deſſelben hatte das 1. Garde⸗Regiment z. F. im Luſt⸗ 
garten Kirchenparade. Hierauf fand das Dejeuner im Stadtſchloſſe 
Hatt. Nachmittags verwellten der König und die Königin im 
Park von Babtleberg und kehrten gegen 3 Uhr mit der Beglei- 

tung per Extrazug von dort hlerher zurück. Abends 8 Uhr er⸗ 
folgte die Abreife der Königin nach Koblenz, der König gab der 
erlauchten Gemahlin bis zum Babnhofe das Geleit. Zur Beglei- 
tung gehörten die Hofdamen Gräfin Brandenburg und Prinzeſſin 
Carolattz, fowie der dlenſtthuende Kammerherr Baron v. d. Lancken. 

Weſtern Vormittags 11 Uhr iſt die Königin im Schloſſe zu Koblenz 
eingetroffen, wird heute um dieſelbe Zelt von dort nach Karlruhe 


. 


eitung. 


wird einſtimmi 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelf, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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genſtande, der ebenſo wichtig iſt, wie der Zolltarif ſelbſt, fo wenig Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt. Ich wünſche eine klare, überſichtliche Zuſammenſtel⸗ 
lung der für das Zollverfahren geltenden, nicht abſolet gewordenen Vor⸗ 
ſchriſten, ich wünſche Erleichterungen im Grenzverkehr, ich wünſche ebenfalls 
die Erweiterung der Kompetenz der Zollbehörden und wünſche, daß der 
Fiskus die Koſten der Zollkontrole trage. Endlich müßte man niemals 
einen Satz bei Verdunſtung ꝛc. aufſtellen, wenn kein Grund für eine Zoll⸗ 
defraudation da iſt, und die Strafbeſtimmungen klar und deutlich faſſen. 
Herr v. Hennig übergiebt eine Reſolution, in welcher die in Vorſtehendem 
erwähnten Punkte eingeführt find. — Abg. Stephany wünſcht bei der 
neuen Geſetzvorlage eine größere Beachtung und mehr Erleichterungen für 
die zollfreien Waaren, ſo daß, wo eine Defraudation nicht möglich iſt, die 
Beweisführung, welche Zeit raubt, beſeitigt werde und die Waare ‚ohne 
Weiteres paſſtren kann. — Abg. Krieger (Poſen) empfiehlt in erſter Linie 
die Ablehnung beider Anträge, eventualiter die Annahme der vom Abg. 
Müller beantragten Reſolution. Der Antrag des Abg. v. Hennig ſuche auf 
der einen Seite zu ſpezialiſtren, und erſchöͤpfe andererſeits die Materie nicht. 
Für jetzt genüge es, den Wunſch nach einer baldigen allgemeinen Regelung 
auszuſprechen, die beſonderen Anträge könne man ſpäter bei Vorlage des 
Geſetzes ſelbſt ſtellen. 
Abg. Dr. Mohl: Ich ſchließe mich dem Vorredner an. Der Abg. 
v. Hennig iſt in feiner Reſolution vielfach zu weit gegangen. So ſcheint 
der zweite Punkt derſelben in feiner Faſſung bereits die Streitfrage über 
Zollſchuz und Freihandel entſcheiden zu ſollen, obwohl ich kaum glauke, 
daß der Antragsteller ſelbſt dies beabſichtigte. Nehmen Sie die Reſolution 
des Abgeordneten Müller an; Sie geben dadurch Ihrem Wunſche nach Er⸗ 
leichterung des Verkehrs Ausdruck, ohne Einzelheiten hineinzuziehen, deren 
Tragweite ſich im Augenblick nicht überſehen läßt. — Bundeskommiſſar 
Präſident Delbrück: Die bisherige Dis kuſſton hat das Einverſtändniß 
der Verſammlung mit dem Geſetzentwurfe konſtatirt; die Debatte bezog ſich 
ausschließlich auf Wünſche, die man bezüglich des zukünftigen allgemeinen 
Geſetzes ausſprach. Was das Letztere betrifft, ſo ſind die Tendenzen, die 
hier ausgeſprochen wurden, in Uebereinſtimmung mit den Anſichten und 
Abſichten, die der Bundesrath in den Motiven des vorliegenden Geſetzes 
niedergelegt hat. Bei den beiden Anträgen handelt es ſich alſo nur darum, 
auf welche Weiſe man das Einverſtändniß mit den Regierungen ausdrücken 
ſoll. In Beziehung auf die Reſolution des Abg. v. Hennig iſt ſchon 
darauf hingewieſen, daß ſie ſich bemüht, detaillirt zu ſein und andererſeits 
doch den Gegenſtand nicht erſchöpft; ſie leidet darunter, daß ſie allgemeine 
Sätze aufftellt, unter denen ſich Jeder denken kann, was er will. Wie ich 
dieſelbe auffaſſe, habe ich durchaus nichts daran auszuſetzen, ich weiß aber 
nicht, ob die Auffaſſung des Abg. v. Hennig mit der meinigen überein⸗ 
ſtimmt, und ich zweifle daran. Ich ſehe mit der Annahme ſolcher allge 
meinen Sätze etwas Reelles nicht erreicht; die Uebereinſtimmung in allge⸗ 
meinen Tendenzen iſt konſtatirt, über das Mehr oder Weniger der Reformen 
im Einzelnen aber zu diskutiren, dazu würde heute kaum ausreichende Zeit 
noch genügende Grundlagen vorhanden fein. — Abg. Dr. Weigel: Ich 
hätte gewünſcht, daß uns, um das Zollparlament würdig zu inauguriren, 
nicht eine Novelle, ſondern ein vollftändiges Geſetz zur Regelung der Zoll⸗ 
verbäftniffe vorgelegt worden wäre; dennoch begrüße auch ich den vor⸗ 
läufigen Schritt zum Beſſeren mit Freude. — Die Generaldiskuſſion wird 
hierauf geſchloſſen. — Bei der Spezialdebatte beanteagt Ang. Weber 
(Stade) im 8. 2 hinter den Worten „oder beſonders ſchriftlich“ die Worte 
„oder zu Protokoll“ einzuſchalten. Er metivirt dieſen Zufag durch 
Hinweis auf die Nothwendigkeit, auch ſolche Waarenführer, die des Schrei⸗ 
bens nicht kundig, in dem Geſetze zu Pa Das Amendement 
nig angenommen. — Zu $. 5, welcher beſtimmt, daß an 
Stelle des 8 64 der Zollordnung folgende Beſtimmung treten foll: „Ebenſo 
wird von dem Mindergewicht, welches ſich bei der Abfertigung der aus 
der Niederlage zur Eingangsverzollung oder zur Verſendung mit Begleit⸗ 
ſchein abgemeldeten Waaren gegen das im Niederlage-Regifter angeſchriebene 
Gewicht ergiebt, der Eingangszoll nicht erhoben, . — anzunehmen iſt, daß 
Mindergewicht lediglich durch Eintrocknen, Einzehren, Verſtauben, Ver⸗ 
dunſten oder gewöhnliche Leckage entſtanden ſei, namentlich kein Grund zu 
dem Verdachte vorliegt, daß ein Theil der Waaren heimlich aus der Nieder⸗ 
lage entfernt worden“, ſtellt Abg. Dr. Weigel den Antrag, die letzten 
Worte von „ſofern anzunehmen iſt“ bis zum Schluß zu ſtreichen. 


Abg. Hinrichſen ſtellt das Sousamendement zu dem Weigel's: ftatt 


der geſtrichenen Worte zuzufügen: „ſoferne nicht erwieſen iſt, daß ein Theil 
der Waaren heimlich aus den Niederlagen entfernt worden iſt.“ — Abg. 
Grumdrecht zieht fein Amendement 5 Gunſten des Hinrich'ſchen zurück. — 
Nach längerer Debatte wird der 8. 5 mit dem Amendement Hinrichſen an⸗ 
genommen, das Amendement Weigel abgelehnt. — Es folgt die letzte noch 
rückſtändige Wahlprüfung, die des Abg. Frhrn. v. Guttenberg (Kitzingen 
in Baiern), deren Ungültigkeit die Abtheilung bea tragt auf Grund zahl ⸗ 
reicher Verſtöße gegen das Wahlgeſetz, welche durch Proteſte aufgedeckt wer⸗ 
den, vor Allem wegen Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit beim Deffnen ber 
Wahlzettel in einem Wahlbezirk. — Abg. v. Schoenning vertritt den 
Antrag der Minorität der Abtheilung und will, daß man über „Verſehen“ 
weggehen möge, die man auch bei der Prüfung der Wablen im norddeut⸗ 
{chen Reichstage als irrelevant behandelt habe; dieſelbe Rückſicht habe man 
den Süddeutſchen um fo mehr erweiſen, als die norddeutſchen Wablen be⸗ 
reits geprüft ſeien. — Abg. Dr. Blum (Sachſen) geht auf die Wahlakten 
noch viel umſtändlicher ein, als es Seitens der Abtheilung geſcheben iſt, 
die Nothwendigkeit der Ungültigkeitserklärung nachzuweiſen. Die Eingriffe 
der Beamten in die Wahlfreiheit ſeien ſo eklatant, wie ſie bei keiner nord⸗ 
deutſchen Wahl für den Reichstag zur Sprache gekommen. — Abg. von 
Schweitzer würde gleichfalls für Kaſſation der Wahl fein, wenn ihn nicht 
die Erwägung zurückhielte, daß die Mitglieder des Reichstages wohl 
die Wahlen der ſüddeutſchen Mitglieder zu prüfen hätten, nicht 
aber umgekehrt. Außerdem ſei man bei der Prüfung der Wahlen preu⸗ 
ſcher Mitglieder lange nicht ſo genau zu Werke gegangen, wie man es 
etzt thun wolle, wo nur ein Verſehen, nicht aber Beeinfluſfung von oben 
her vorliege. — Abg. v. Keller gratulirt den ſüddeutſchen Abgeordneten 
zu der Allianz, die ſich ſo eben gezeigt, und zu der Courteoiſte, die der 
Vorredner gegen dieſelbe zeigen zu müflen gen, hält aber doch für das 
Wichtigſte die Pflicht, die man gegen die Wähler habe; und dieſe Pflicht 
erheiſche es, die Wahl zu Faffiren, wenn, wie im vorliegenden Fall eine der 
wichtigſten Garantien dafür, daß die unverfälſchte Meinung der Wähler 
zum Ausdrucke gelange, die Oeffentlichkeit, verletzt worden fei. — Abg. 
Miquel: Wir muſſen nach Recht und Gewiſſen urtheilen, nicht aber, 
wie der Abg. v Schweitzer, nach irgend welchen beliebigen Rückſichten. Der 
allerwichtigſte Theil des Hr ehe Wahlrechts, die Oeffentlichkeit, iſt hier 
verletzt worden, die Wählerſchaft ſelbſt beſchwert ſich darüber, folglich bleibt 
uns nichts Anderes übrig, als Ungültigkeits⸗Erklärung. Soaſt kommen 
wir in eine immer laxere Art und Weiſe der Wahlprüfung hinein. — 
Nachdem der Referent Stavenhagen ſchließlich unter 9900 Heiterkeit 
und Zuſtimmung des Hauſes feiner Verwunderung über den Abg. Dr. 
Blum (Sachſen) Ausdruck gegeben, welcher nur das, was der Referent 
kurz und präziſe zuſammengefaßt, in die Länge gezogen, wird der Schluß 
der Debatte angenommen und die vorliegende Wahl mit geringer Majo⸗ 
rität für gültig erklärt. f 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Adreß⸗Debatte 
(von den beiden Reſerenten beantragt v. Bennigſen Annahme, v. Thüngen 
Ablehnung des Adreßentwurfs). 


Gumbinnen, 4. Mat. Nach Mittpeilung der benachbar⸗ 
ten ruſſiſchen Guberntal⸗Reglerung iſt die Rinderpeſt in den an- 
grenzenden Kreiſen als gänzlich erloſchen anzuſehen. 


9 
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Anhalt, 3. Mai. Die ofſizlöſe „Köthener Zeitung“ Hört, 
daß Seitens des Herzoglichen Hofjagdamtes eine Verfügung ergan- 
gen ift, wonach die Oberförſter ſämmtliches aus den Forſten tre⸗ 
tende Wild zu erlegen haben. Bekanntlich hat die Beſchwerde über 
Wildſchaden Jahre lang einen hervorragenden Plat unter den 
Klagepunkten der Stände behauptet, ohne daß eine Abhülfe zu er⸗ 
zielen war. Die betreffende Verfügung wird daher große Befrie- 
digung im Lande erregen. 

München, 2. Mat. Heute fand der Schluß des Land⸗ 
tags ſtatt, der durch K. Reſkript nunmehr bis auf Weiteres ver- 
tagt iſt. Mittlerweile ſetzen die Ausſchüſſe ihre Arbeiten fort, der 
Ausſchuß für die Clollprozeßgeſetzgebung ohne Unterbrechung, dle 
übrigen treten ſpäter wieder zuſammen. — Der kürzlich gegründete 
Verein „balriſcher Patrioten“ zählt jetzt etwa 200 Mitglieder und 
hat zum erſten Vorſtand den Staatsrath v. Schrenk gewählt, in 
Augsburg und Nlederbalern find Zweigvereine gegründet worden, 
als Vereinsorgan dient der „Balr. Kour.“ — Die hiefige Adreſſe 
für den Schulgeſetzentwurf wurde dieſer Tage mit 13,000 Unter- 
ſchriften der Reichsrathskammer übergeben, desgleichen eine Adreſſe 
aus Augsburg mit 8210 Unterſchriften. 

Ausland. 

Wien, 3. Mal. Der preußiſche Geſandte am öͤſterreichi⸗ 
ſchen Hofe, Baron Werther, hat auch heuer, wie alljährlich, eine 
Sommerwohnung in Baden gemiethet, welche er Mitte Mal be⸗ 
ziehen wird. Mit Beſtimmtheit wird in hiefigen diplomatiſchen 
Kreiſen das Gerücht verbreltet, daß Baron Werther in Kürze in 
den preußtſchen Grafenſtand erhoben werden würde. 

— Klapfka ſoll demnächſt zum ungariſchen Landes vertheidl⸗ 
gungsminiſter ernannt werden. Mehrere höhere Honved⸗Offtziere, 
welche vordem in der öſterrelchiſchen Armee gedient, und denen der 
jüngſte Königliche Erlaß zu Gute kommt, beabſichtigen, wie im 
„Haz.“ zu leſen, unter der Führung des Generals Vetter dem 
Katſer perſönlich ihren Dank für den Königlichen Akt auszuſprechen. 
— Die äußerſte Linke ruht nicht; fie möchte Koſſuth's Brief, 
in dem er auf die Fünfkirchner Wahl verzichtet, durchaus zur 
Oeffentlichkeit gebracht ſehen. Einer der Ihrigen, Patau, verlangte 
in der Unterhausſitzung vom 1. d. Mis., nochmals, den Abjage- 
briefe des Agitors für ſich leſen zu dürfen. — Er wurde einfach 
an das Archiv verwieſen. — Nach einem Pariſer Berichte find bei 
der Société générale ſo namhafte Beträge für das ungariſche 
Eifenbahn-Anlehen fubjkribirt worden, daß die bisherigen 
Einzahlungen daſelbſt bereits 50 Millionen Franks überſteigen. 
Von dieſem Betrage hat Herr v. Lonvay bisher nur 5 Millionen 
Franks in Silber und Gold erhoben. Der Reſt von etwa 
46 Millionen liegt gegen mäßige Verzinſung bei der Société und 
wird dort zur Verfügung des ungartſchen Finanzminiſters bereit 
gebalten. — Dem „P. Lloyd“ wird aus Wien berichtet, daß, be- 
ſtimmten Nachrichten zufolge, der Herzog von Grammont nnd Graf 
Caſtellane am 10. d. in Peſth eintreffen werden, um daſelbſt ein 
franzöſiſches Konſulat einzurichten. 

Paris, 4. Mat. Nachwahlen zum geſetzgebenden Körper. 
In Perigueux (Dep. Dordogne) erhielt der Regierungskandidat 
Bolsredon 17,287, der Kandidat der Oppofition Malleville 10,134 
Stimmen; in Albi (Dep. Tarn) fielen. von 28,958 abgegebenen 
Stimmen 13,774 auf den Regierungs kandidaten Gaugtran, 9354 
auf General Goiſſe, 6639 auf den Herzog Decazes. Eine engere 
Wahl iſt ſomit nöthig. 

— Auf der bieffigen preußiſchen Botſchaft haben ſich bis jetzt 
bereits über 100 Mitglieder der hannoverſchen Legion gemeldet, 
welche um die Erlaubniß zur Rückkehr in die Heimath nachſuchten; 
diefelben find mit Reiſegeld verſehen und nach Hannover befördert 
worden. 

— Bei dem geſtrigen Bankett zu Ehren des ehemaligen ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafters, Baron Budberg, waren ſämmtliche Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps, mit Ausnahme des päpſtlichen Nuntius, 
eiſchlenen. Baron Budberg wird morgen Paris verlaſſen. 

Paris, 4. Mai. Die „France“ beſpricht den Adreßent⸗ 
wurf des Zollparlaments und ſagt: Die einheitlichen Beſtrebungen 
und Kundgebungen haben, obgleich fie unzeitgemäß und unklug ſiad, 
nichts, was uns in Erſtaunen ſetzen oder erregen könnte, ſo lange 
fie Partel-Ausdruck bleiben. Selbſt ein Beſchluß des Zolparla- 
ments würde nicht entſcheldend ſein, da daſſelbe nicht die Aufgabe 
hat, die Geſchicke Deutſchlands zu regeln. — Die Situation würde 
nur dann ernſt werden, wenn der König einem ſolchen Beſchluſſe 
zuſtimmen würde. Sle würde ſich verwickela, wenn ein neuer 
Schritt der Regierung für die politiſche Einigung Deutſchlands an- 
gethan würde, wenn ein charakteriſtiſcher Akt zur Beſeitigung des 
Widerſtandes im Süden erfolgte, 

— Der öſterreichiſche Bolſchafter Fürſt Metternich wird 
morgen Abend nach Wien abreijen, um der Hochzeit ſeines Bruders 
beizuwohnen. — Ueber die Reife des Kalſers und der Kaiſerin 
nach Paris if noch keine Entſcheidung getroffen. — Der „Abend⸗ 

monſteur“ meldet, daß die japaniſchen Behörden der frauzöſiſchen 
Regierung ihr Bedauern über die Vorkommulſſe in Oſaka aus- 
gedrückt haben. 

— Das Märineminiftertum hat weitere Nachrichten aus Ja⸗ 
pan vom 11. v. Mis. erhalten. Am Tage nach der Ermordung 
der franzöſiſchen Marine⸗Soldaten haben fi die japaneſiſchen Be⸗ 
hörden und Abgeſandte des Mikado an Bord der Fregatte „Venus“ 
begeben, um tor tiefes Bedauern über den Vorfall auszudrücken. 
— „France“ berichtet über den Empfang Jules Favre's in den 
Tullericen. Der Kaiſer empfing den neuen Alademiker, jagt das 
Blatt, mit ſeiner gewöhnlichen Höflichkelt. 

— Im Senat begann heute die Berathung des Preßgeſeß⸗ 
entwurfes. Maupas und Segur d'Agueſſeau ſprachen gegen den⸗ 
ſelben, Hubert⸗Deliele ſprach dafür. Die Debatte wird morgen 
ortgeſetzt. 

2 er 1. Mal. Zwiſchen dem 20. und 24. April find 
dem Zollparlamente 2578 Petitionen mit 292,374 Unterſchrif⸗ 
ten gegen die Abſchaffung der triſchen Staatskirche und 558 Peti- 
tionen: für die Gladſtoneſchen Reſolutlonen vorgelegt worden. Die- 
fen Zahlen zufolge (ſo giebt ſte nämlich der „Morning Herald“) 
ſcheint die Majorität bei weitem auf Seſten der Regierung zu 
ein. Nur iſt zu bemerken, daß die letzteren 558 Petitionen 
223,231, alſo faſt eben ſo vlele Unterſchriften tragen, wie dle 
erfleren, und daß von den Petitionen zu Gunſten der Abſchaffung 
viele nur von den reſp. Präsidenten der Meetings, auf welchen fie 
zum Beſchluß erhoben wurden, unterzeichnet find. So die aus 


dem großer Meeting im „Tabernakel“ reſultirende Petition, die von 
Tauſenden beſchloſſen und nur vom Präſidenten, John Bright, un ⸗ 
terzeichnet wurde. 

— Charles Dickens iſt verwichenen Abend von Amerika 
zurückkehrend in Queenstown eingetroffen und wird am kommenden 
Montag hier erwartet. Er dürfte mit den Trlumphen, die er auf 
amerlkaniſchem Boden gefeiert hat, zufrieden fein. Am 18. April 
wurde ihm von Seiten der Preſſe der Vereinigten Staaten ein 
Banket gegeben, und am 20. hielt er ſeine Abſchledsvorleſung in 
Steinway-Hal. Bei beiden Gelegenheiten folgte ſtürmiſcher Applaus 
faſt jeder Aeußerung des berühmten Schriftſtellers, der leider in 
letzter Zelt an einem Fußübel litt; auf dem Banket ſiimmte bie 
Muſtk die engliſche Natlonalhymne an, und alle Anweſenden ſtimm⸗ 
ten mit ein; nach Beendigung der Abſchledsvorleſung gaben nicht 
endenwollende Zurufe und unzählige wehende Taſchentücher dem 
Scheidenden das Geleite. 

London, 1. Mai. Geſtern Nachmittag wurde vom Lord⸗ 
mayor eine außerordentliche Verſammlung der Stadtverordneten der 
City einberufen, um über eine Beileids-Adreſſe an die Könt- 
gin bezüglich des Attentats auf den Herzog von Edinburg zu be- 
rathen. Wie zu erwarten ſtand, wurde das Abſchicken einer Adreſſe 
eiuſtimmig zum Beſchluß erhoben. 

— Um gegen die Abſchaffung der iriſchen Staatskirche als 
folge Proteſt zu erheben, wurde am Donnerſtag Abend in Ply⸗ 
mouth ein Meeting zuſammenberufen, auf welchem es an heftigen 
Scenen, ſelbſt perſönlichen Rauferelen nicht fehlte, denn ſchon zu 
Anfang der Verſammlung hatte ſich die Oppoſition in anſehullcher 
Zahl eingefunden. Geiſtliche ſelber ſtanden ſich auf beiden Seiten 
gegenüber und einer derſelben (allerdings ein Unitarter) brachte eine 
Reſolution für die Abſchaffung des Staatskirchen-Inſtitus ein, 
welche mit bedeutender Majorität und unter lauten Hurrahrufen 
für Mr. Gladſtone und Mr. Bright angenommen wurde. 

— Sir Robert Napier wird dem „Spektator“ zufolge für 
den Sieg in Abyſſinlen mit der in ſolchen Fällen gebräuchlichen 
Penſion dotirt werden und an Sir W. Mans ſteld's Stelle als 
Oberbefehlshaber nach Indien gehen. Es ſoll dem Vernehmen nach 
dem General außerhalb eine Peerage angeboten werden, die der- 
ſelbe indeß wegen feines unbedeutenden Vermögens und jeiner zahl⸗ 
reichen Familie ausſchlagen dürfte. 

London, 4. Mat. Im Unterhaufe zeigte Dis raeli an, 
daß er am Fteltage feine Demiſſton eingereicht, die Königin jedoch 
begehrt habe, er ſolle am darauf folgenden Sonnabend wiederum 
erſcheinen. An diefem Tage habe ihm die Königin erklärt, fie nehme 
ſeine Demiſſion nicht an, ermächtige ihn vielmehr zur Auflöſung 
des Parlaments. Disraeli fügte hinzu, er werbe dieſen Schritt 
erſt im Herbſte vornehmen, um dann an die aus der Reformbill 
neu hervorgegangenen Wäͤblerſchaften appelllren zu können. In 
der Zwiſchenzeit werde er Maßregeln durchzuſetzen ſuchen, die ihn 
zur Ausführung dleſes Schrittes befäbigen würden. Disraelt äu- 
ßerte noch, er werde gegen die Gladſtone'ſchen Refolutionen für 
Aufhebung der iriſchen Staatskirche nicht mehr als Opponent auf- 
treten, ſondern fie als Theile des ſchon über die erſte Reſolutlon 
erfolgten Botumd — wenn auch nicht heute Abend — acceptiren. 
Gladſtone proteſtirte gegen die konſtitutlonellen Doktrinen, welche 
die Regierung zu ihren eigenen mache und beantragte auf das 
Dringlichſte, daß das Haus mit der Diskuſſton der übrigen Reſo⸗ 
lutionen ohne Verzug vorgehen möge. 

— Aus Newyork wird per Dampfer vom 23. v. M. gemel- 
det: Stanberry's Krankheit dauert fort. Es iſt daher nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß derſelbe die Vertheidigung des Präflventen vor dem 
Senate wird führen können. 

Waſhington, 23. April. Im Senatogerichtshoſe eröff- 
nete Boutdwell die Plaidoyers der Anwälte für die Anklage ge- 
gen den Präfiventen. Er bezeichnete das „Aemterbeſetzungs-Geſetz“ 
als vollkommen verfafjungsmäßtg zu Stande gekommen. Der Prä- 
ſident ſei verpflichtet, den Beſchlüſſen des Kongreſſes Geltung zu 
verſchaffen, ader habe kein Recht, dleſelben in Frage zu ſtellen. 
Durch Verletzung des Aemterbeſetzungs⸗Geſetzes habe der Präfident 
Johnſon auch die Verfaſſung verletzt. Selne Behauptung, er habe 
nur danach geſteebt, eine gerichtliche Entſcheidung über die Gültlg⸗ 
keit desſelben Geſetzes herbeizuführen, ſei nichts Anderes als ein 
Vorwand; feine Abſicht ſel vielmehr geweſen, über die Reglerungs⸗ 
Aemter eine despotiſche Kontrole für verderbliche Zwecke zu ge⸗ 
winnen und die Union in einer Weiſe wieder herzuſtellen, welche 
den Intereſſen der Rebellen entſpräche. Der Umſtand, daß er vom 
Kabinet in feinem Verhalten unterſtützt worden, könne den Präſl⸗ 
denten nicht zur Verletzung der Landesgeſetze berechtigen. Den Se⸗ 
natoten ſtehe es nicht zu, ſich bei ihrem Verdikt durch Privet-An- 
ſichten darüber leiten zu laſſen, ob das Aemterbeſetzungs - Geſetz 
zweckdienlich jet oder nicht. 


Pommern. 

Stettin, 5. Mal. Der bereits in den Jahren 1848,49 
wegen Verleitung zum DMeineide und ſchweren Diebſtahls mit Zucht⸗ 
haus beſtrafte Kanzliſt Friedr. Wild. Alb. Broſe von hier ſtand 
heute unter der Anklage der Wechſelfälſchung in 7 Fällen vor den 
OGeſchworenen. Derſelbe war geſtändig, im Winter 1867/68 
7 Wechſel im Geſammtibttrage von 197 Thlr. angefertigt, ſechs 
davon mit Acceptatlons-Vermerk „Jabriz“ und einen mit dem Accep⸗ 
tatlons-Vermerk „Domann“, ſowie alle mit feinem Blankochiro ver- 
ſehen und zum Zwecke der Täuſchung davon Gebrauch gemacht zu 
haben. Der Angeklagte ſuchte ſeine Handlungsweife durch drückende 
Noth zu beſchönigen; er fei von feinen Gläubigern gedrängt 
worden, Habe den Vırfuch gemacht, durch „Gewinn im Spiel“ feine 
Schulden zu tilgen, und deshalb, um ſich Geld zum Spiel zu ver⸗ 
ſchaffen, dle falſchen Wechſel angefertigt. Die Staateanwaltſchaft 
führte dem Antrage des Vertheldigers gegenüber, den Angeklagte n mil- 
dernde Umſtände zu bewilligen, aus, es laſſe ſich wohl kaum etwas Frlvo⸗ 
leres denken, als ſich durch Anfertigung falſcher Wechſel Geld zum Spiel 
ju verſchaffen. Wahrſcheinlich in Würdigung dieſes Argumentes wurde 
von den Geſchworenen das Vorbandenſein mildernder Umſtände ab⸗ 
gelehnt und der Angeklatzte zu A Jahren Zuchthaus und 200 Thlr. 
Geldbuße, event. noch 3 Monat Zuchtdaus verurthellt. — Die 
zweite Anklage, welche unter Aus ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
wurde, war wider den Arbeiter Frtedr. Krüger von Bredower 
Antheil gerichtet und involvlrte das im $. 144 des Strafzeſetzbuches 
vorgefehene Verbrechen im Rückfalle. K. wurde zu 4 Jahren Zucht 
haus verurthellt. — Am Donnerſtag um 10 Uhr beglunt die 


licher Brandſtiftung. 
— Durch Verfügung vom 20. v. M. hat der Herr Juſilz⸗ 


Miniſter ſämmtliche Gerichtsbehoͤrden des Staates wegen der Ein 


bolung von Gutachten der techniſchen Deputatlon für Gewerbe auf 
das Neue mit Anwelfung verſehen. Dieſe Deputation hat über 
die zu ihrer Kompetenz gehörigen Fragen, in ſo welt nicht eln 


ſiskaliſches Intereſſe bethelligt if, nur dann Gutachten zu geben, 


wenn die Vernebmung anderer Sachverſtändigen bereits ſtalt ge⸗ 
funden und die Einholung eines Superarbitriums nothwendig ge⸗ 
macht hat. Die Anträge auf ſolche Vernehmungen find übrigen! 
nicht unmittelbar an erwähnte Behoͤrde oder deren Beamte, ſonden 
an den Handels-Mintſter zu richten. 

— Wie wir hören, iſt der bei der hlieſigen Königlichen Po⸗ 
lizei-Direktlon beſchäftigte Herr Aſſeſſor Horn zum etatemüßlgen 
Rath in Breslau ernannt und wird berelts binnen wenigen Tagen 
an ſeinen neuen Beſtimmungsort abgehen. Nachfolger des Herrn 
H. iſt der Herr Aſſeſſor Dr. Bauß in Breslau. 

— Zu Varzin, im Reglerungsbezirk Cöslin, wird am 15. 
Mai er. eine kombinirte Telegraphenſtatlon mit beſchränktem Tages 
dienſt eröffnet. 

E Belgard, 3. Mal. Heute Abend, genau um 11 Uhr, 
ertönte ploßzlich Feuerlärm. Eine Scheune des Oaſtwirths Had- 
barth ſtand in hellen Flammen und ſtürzte mit ihrem Holzwerk 
ſchon ein, ehe noch die Spritzen in Gang geſetzt werden konnten. 
Die nebenan ſtehenden 2 Ställe deſſelben Beſizers wurden gleich 
falls vom Feuer mit ergriffen und find nledergebrannt, indeß das 
Wohnhaus und damit eine ganze Reihe anderer, aus Fachwerk 
gebauter und durch Brandgiebel nicht getrennter Häuſer gerettet 
wurde. Während des Brandes herrſchte, wie auch den ganzen 
Tag über, ziemliche Windſtille. Ueber die Entſtehungsart iſt nicht 
Beflimmtes bekannt, doch wird Brandſtiftung angenommen. 

Colberg, 4. Mal. Am Freitag um 1 Uhr Mittags hat 
eine hlerorts ſeltene Naturerſcheinung, eine Windboſe, verbunden 
mit einem kurzen, aber ſtarken Gewitter, faſt ſümmtliche alte Scheu⸗ 
nen auf der Gelder Vorſtadt total demolirt. Die Spuren ihrer 
unheilvollen Wirkung find welter an den letzten Häuſern der Lauen⸗ 
burger Vorſtadt, an dem Wärterhäuschen auf dem Wege nach dem 
Buſche und beim Gutsbeſitzer Reimer deutlich zu erkennen. Was 
für Schaden fie in unſerm Stadtwalde verurſacht hat, wiſſen wit 
noch nicht, gering wird er aber gewiß nicht geweſen ſeln. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 4. Mai c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht ⸗ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1124 Stück. Der Handel war bei minder ſtarken Zu⸗ 
triften als vorwöchig nur matt, obgleich mehrere Ankäufe nach den Mhein⸗ 
landen gemacht, wurden beſte Qualität nur mit 16 , mittel 12—14 
S, ord. 9 — 10 & per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 2773 Stück. Die Duecchſchnittspreiſe ſtellten ſich faſt 
ebenſo gedrückt als vorige Woche, beſte feine Kernwaare konnte nur 16 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schafvieh 3881 Stück. Die Zutriften waren um jetzige Jahres 
zeit ſehr ſtark. Export⸗Geſchäfte waren nur ſehr unbedeutend, es blieben 


daher bedeutende Beſtände unverkauft. 
An Kalbern 1010 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu mittelmäßi- 


gen Preifen geräumt wurden. 
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Schiffs berichte. 

Swinemünde, 4. Mai, Nachmittage. Angekommene Schiffe: 

Anne Chriſtine, Joos von Artis. Rensko, Vogt von Riga. a Mar 

aretha, Gorgenſen von Gothenburg. Sebaldus, Evert von Nordjikoebing. 

da, Weiß von Colberg. Vineta (SD), Heydemann von Königsberg. — 
Wind N. Revier 14%, F. Strom eingehend. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. Mai Witterung: leicht bewölkt, ſchön, doch windig. 
Temperatur + 12 R. Wind: W. 
Wetzen niedriger, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 97—103 
, bunter 95 99 , weißer 98—105 , ungariſcher 80 92 Kr, 
83—85pfd. per Mai 98 bez., Mai⸗Juni 97 ½, 95%, Ag bez., Juni⸗ 
Juli 93% 9% bez., 92 Br. 
Roggen Anfangs weichend, Schluß feſter, pr. 2000 Pfb. loco 59 
bis 65 , pr. Mai-Juni 60 58, 60 bez., Juni⸗Juli 601%, 
59, 60 Br. u. Gd., Juli» Auguf 56 bez., 56%, Od., Septbr.- 
Oktober 55 & bez, 54½ Br. , 
Gerſte niedriger und ſchwer verkäuflich, per 1750 Pfd. loco Oder⸗ 
bruch 52 , ſchleſ. u. mähr. 501 —53 
Hafer niedriger, per 1300 Pfd. loco ordinärer 32—35 , feinerer 
35½ — 36 , 47—50pfd. per Juni⸗Juli 35 ½% AZ be 
Erbſen Futter- 60—63 9% pr 2250 Pfd. 
Rüböl ſtille loco 10 % Br., Mai 9½, ½ K bez., Sept.⸗Oktober 
10½ 9% Br., Yı Gd. 
Spiritus niedriger, loco ohne Faß 181½ bez., Mai 19 bis 
18% bez., Mai⸗Juni 182 ½ 74 bez., Juni⸗Juli 19, 18%, 
% K bez., Juli-Auguſt 19% . Br., Auguſt⸗ September 19% & bez. 
u. Br., Septbr.⸗Oktober 18 ½ . Br. 
Angemeldet: 1500 Etr. Rüböl. 
Regulirungs- Preife: Weizen 98, Roggen 59%, Rüböl 97%, 
Spiritus 18%. 
Landmarkt. 


Weizen 95—100 , Roggen 60 — 66 Gerſte 50—53 ' 
Hafer 34—37 9% pr. 26 Scheffel, Erben A sr. 25 Scheel 
Heu pr. Ctr. 15—25 S, Stroh pr. Schock 7— 8 9 

Berlin, 5. Mai, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. Staate 
ſcheine 84½ bez. Staats⸗Auleihe 4½ 9% 95 ½ bez. Berlin ⸗Stettiner . 
bahn⸗Aktien 137 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 54% bez. Pomm. Pfandbriefe 85% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 186 bez. Wien 2 Mt. 861, bez. London 3 Mt. 6. 
23% bez. Paris 2 Mt. 8194, bez. Hamburg 2 Mt. 151½, Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn-Aktien 74 ½ bez. Oeſterr. Banknoten 877½ bez. Ruf. 
Banknoten 83 ¼ bez. Amerikaner 6 % 76% bez. 

Weizen pr. Mai 8213, 849, bez. Roggen pr. Mai 57½, 60½ bez., 
Mai⸗Juni 57½, 60%, bez., Juni-Juli 58%, 61½ bez. Rüböl loco 10½ 
bez., Mai - Juni 91½, 10 bez., September» Oktober 10% bez. Spiritus 
loco 191% bez, Mai- Juni 18%, 19%, bez., Juni- Juli 19½, „% 
bez., Juli⸗Auguſt 19 ½, Ya bez.] 

Hamburg, 4 Mai. Getreidemarkt. Für Weizen und Roggen 
weichende Tendenz. Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 172 Bankothaler 
Br., 171 Gd., per Mai - Juni 168 Br. u. Gd., pr. Juli -Auguſt 157 
Br., 156 Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gb., per 
Mai⸗Juni 115 Br., 114 Gd., per Juli⸗Auguſt 105 Br. u. Gd. Hafer 
ſtille. Rüböl matt, loco 22, per Mai 22, per Oktober 22¼. Spiritus flau 
28. Kaffee feſt. Zink ruhig, verkauft 1000 Etr. per Juni⸗Jult a 13 Mek. 
8½ Sch. — Wetter ſehr Ihn. k 

Amſterdam, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Hat, 
Roggen flau, per Mai 252, per Juni 246, pr. Juli 236. Raps per 
Oktober 66. Rübol pr. Mat 36%. _ 

London, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) gan 85 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 18,675, Gerſte 8488, 25, 

Gerſte unverändert. Hafer ½ Sch. nie 
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Quarters. 

Weizen 1 Sch. billiger. 0 
er, beſte Qualitäten ausgenommen. Leinöl ab Hull loco 32%. 
haltend ſchönes Wetter. 


dreltägige Verhandlung wegen Branbſttftung wider den Elgenthü⸗ 
mer Franke und Genoſſen von Bredower Antheil wegen vorſüäß - 


